
Wenn auch, wie eingangs erwähnt wurde, die AufsammJungcn in
den beiden besprochenen Höhlen noch kein lückenloses Bild von deren
Fauna liefern, so lassen sie doch erkennen, daß beide Höhlen lier-
geographisch bemerkenswerte Arthropodenarten beherbergen, von denen
einzelne vermutlich als Endemi ten der Gesäusehöhlen .anzusehen sind.
Eine jilanmnlliige faunistische Erforschung weiterer Höhlen der ober-
steirischen Kalkalpen wäre außerordentlich zu begrüßen. Erst durch
eine solche wäre es möglich, einen überblick über (Gemeinsamkeiten
und Unterschiede in der Artenzusammensetzung der Tierwelt der ail
der Grenze intensiver eiszeitlicher Verglelscherung der Alpen gelegenen
Höhlensysteine der Nordoslalpen zu gewinnen. Eine solche Übersicht
wäre aber für die Beantwortung historisch-tiergeographischer Fragen
von großem Werte.

Reste abgetragener Höhlen
auf dem Hochkönig

Von Josef Goldberger (Seekirchen)

Die höchsten Höhlen der alpinen Kalkplaleaus wurden durch
flächenhafte Abtragung bereits abgedeckt und so „Höhlenruinen-
landschaften"l ausgebildet. Höhlenreste sind besonders im Ostleil
des Hochkönigs, dem Neugebirge, häufig anzutreffen, da dort Alt-
flächenfornien noch sehr weiträumig erhalten sind.

Am ObeiTand des Ochsenkarcs befindet sich in zirka 2800 m Höhe
ein ONO—WSW verlaufendes Grabenstück südwestlich des Karlen-
punktes- 3712 (Marschzahl 23a5 Strich). Der Boden ist mit gelber
Höhleneide bedeckt und mit feinem Quarzsand angereichert sowie
mit einer Unzahl brauner Sandslcinscherben gepflastert. Dieser ehe-
malige Höhlengang, übrigens der älteste AugcnsLeinfundort3 des Iloch-
königs, kann erst nach dem Egesscnsladium* entblößt worden sein.
Am Kareingang gelegen, wären sonst die vorhandenen Ilühlcnsedimente
vom Gletscher sicherlich entfernt worden. Der Daunglelscher reichte

* Nach J. Lechner, Neue karst- u. quellen geologische Forschungen im ToLcn
Gebirge. Protokoll d. 3. Vollvcrs. d. R.-Hölik'nkommission, Wien 19/19

- Östcrr. Orig.-Aufn. 5ooO/i u. 2 im Maßstäbe I :Ö5 .OOÖ
3 Durch II. Crammer, angeführt von Fr. Machatschek, Morph. Unters, in d.

Salzb. Kalkalpen, Berlin 1922, S. 267/268
i ,.Daun" und ..Egesson" sind durch Moränenzüge erkennbare nacheiszeilliche

Rückzugssladion der alpinen GleLscher
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bis östlich der Torsäule5, Egessen-Moiünen liegen noch weiter ober-
halb südlich der Torsäule.

Auf der flachen Schutlkuppc Punkt ?.-\'>. ist i5om WSW des
Steinmandls die Schul [fläche von einem Spaltennelz durchrissen.
Dieses bildet die scharfe Umrandung von gelben Lehmflächen. Dicke
KalksiriterpIaUe.il, Sandsteinkrusteu, ISohnerzt1 in großen, nur kanten-
gerundeten Stücken, bis faustgroße, stark verwitterte Quarzite, Brek-
zienblöcke, die alle diese Ablagerungen zusammen mit Dachsteinkalk
in, sich vereinen, — dus alles liegt in reicher Fülle vor.

Die verschiedenen Gerolle und die Uöhlenerde sprechen für
ehemals wasserdurohströmle llolilräume, die großen Yershirzblörke
und Brekssien für nncliLraglielu-n Kinslurz. Dieser s-t-tzl eine bedeuten-
dere Abtragung auch der Kuppen voraus. Anderseits wäre es auch
nicht ausgeschlossen, daß es Hohlen schon vor Ausbildung der All-
fläche ( = Raxlandschaft Lichleneckers) gab. Daß jedoch der flächen-
hafte Abirag auch der Kuppen nicht üIxTgangen weiden darf, geht
aus den Bodenfonnen hervor. Nebeneinander sind glatte Steinböden
und anderseits Finluillung in groben Sprengscliull vertreten. Dies
entspricht kliimtlisch verschiedenen Bildiingsbedingungen. ICnl weder
erfolgte Karsllösung. indem der Schult aufgezehrt wurde und sich
glatte Steinplatten bildeten, oder mechanische Sclierbenschullbildung
(Blöcke bis 3ocin Größe)., beides aber zugunsten der Abtragung. Seil
dem ausgehenden Tertiär hat sich dieser Wechsel schon sehr oft
wiederholt. Ähnliche Mulden wie die bisher beschriebenen befinden
sich auch 200m und i o o m westlich Pimkl 2712.

Daß es sich bei den eben geschilderten Formen tatsächlich um
ehemalige Höhlen handelt, gehl aus noch erhaltenen Höhlengängen
hervor, die den seh malen Kamm rücken zwischen Punkt 3 0-5 und
Nixriedl queren. Ein llöhlcngaiig (20 m nördlich vom Gipfelzeichen
2675) führt nur hm unter dem Gral durch und streicht beiderseits in
der Luft aus. ein zweiter befindet sich üoom südlich des Nixriedl am
steilen Wesiabfull. Heide führen gelbe Verfestigungen und Augen-
sterne. In ihrer Anlage sind sie an O-W-kln filing gebunden, die auf
der Hochfläche wirkungsvolle Leitlinien nicht nur für die llöhlcn-
bildung und Verkarstung, sondern auch für die Eiserosion sowie junge
randliche Bruchteklonik bildet.

Am Weslliang des nordöstlich der Höhe 2676 liegenden Rückens
(auf der veralteten Originalaufnalniie nicht eingezeichnet) befindet
sich ein Bruchgelände, das auf alte llöhlenräume zurückgeht. Der
reichlich vorhandene Höhlenlehm zeigt Fließerdcbildungen. Durch die

6 W. Heiße!, Alli! Glelscheralämlo im Hoclikönig-Gcbiet, Jb. Geol. B.-Anst.,
93. Bd., Wien ig/ly. ö. 10*7
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Firnschmelzwässer ist der grobe RIockschuLt zu hangabwärls gestreck-
ten Sleinringen mit lehmigem Feinschutt in der Mille geordnet. Diese
sind bis zu f\m lang, gegen 3 m breit, der steile Aul'iemuill ist /|O cm
hoch, die Blöcke erreichen eine (jröße von 20 cm. Diese Bildung, bei
der Schwerkraft, Quellung und Froslschub zusammenwirken, ist keine
Einzelerscheinung. Der Nordhang der Kuppe 27 r9. isl hei einer Nei-
gung von 20 bis 25Ü durch Solifluktion slariVU'örniig in Block treppen
gegliedert. Kin Einsturzgebic! nordöstlich dt^ (1 rotten Pralschenkopfes
Punkt a85o zeigt in 2780m Höhe (Marsch/.ahl ööoo Strich von
Punkt 3800 aus) — neben kreisförmigen Sleinringen auf Flach-
slellen — langgezogene Schul Is Lu 1* f e 111 bis zu 5ocni Höhe, wobei eine
Staffel die andere fiberflieföl. Das (.h-Hinalerial slammt aus den
Höhlenresteii. Dieses Verbruehgelände lälil auch erkennen, daß Ein-
sturzdolincn auf den Hochflächen nicht seilen sind.

Am Westhang der Kuppe Punkt 2613 liegt ein kleines Fels-
becken, an dessen steiler Umrandung noch ein itller Zuflußkamil sicht-
bar ist. Die Doline ist mit Terra rossa erfüllt und ein roler Tümpel
hebt sie schon von weitem von der hellen Kalklandscliaft ab. L'm den
Tümpel zieht sich ein scharf abgesetzter doppelter Schullkranz. Süd-
westlich von diesem ,,Terra-rossa-See" ist in a5 111 Entfernung eben-
falls ein prächtiger Sleinring von 3 m Durchmesser ausgebildet.
Diese beiden Beispiele zeigen eine Abart von Slrinringen, deren Ent-
wicklung nicht wie bei den Sleinringen unserer (jleUchervorfekler
durch den Rhythmus des Teinperalurganges bestimmt ist, sondern sich
eng an die Gestall der vorliegenden Doline infolge Quellung des
Rückstand tones hält.

Als Ilöhleurest6 in tieferen Lagen wäre eine große Röhre von
3 m Durchmesser am West kämm der Ruthen sicherlich einer )io-
fahrung wert. Sie wurde durch FeLsabbruch seitlich geöffnet. Der Ein-
gang ist von der Karmulde aus nur als schmaler Spalt in 2040111 Höhe
sichtbar. Kr liegt nordwestlich des obersten Kuinlhückers des sonst
schullverhüllten Kares. Die ,,Gamslöcher", die sich am Eingang des
Steinkares befinden, bilden vermutlich das Höhlenende. Ein Knochen-
fund, der als Eckzahn eines Höhlenbären angesehen wird, wurde zur
Untersuchung eingesandt.

Ein grolies llöhlentor von 7m Breite mündel am Nordfuß des
Ncugeliirgcs in der Imlau in 1 535 in Höhe aus. Durch einen rezenten
Schuttkegel aus der Rötheu ist die Öffnung slark verschüttet. Wie der
scharfe Wiltlgeruch erkennen läßt, dient die rnlmvülbung den Hir-
schen als willkommene Suhle.

6 In dem l.andcsliöhlcnkalastcr von W. G/oernig-Czernhausen, Salzburg iga(i
u. ig/ia, sind vym Hochkönig nur drei Höhlen beschrieben
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